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St. ß.llcn 6rste Beilage zu Dr. 52 der Schweizer ïrauenzeitung 25. Dezember 1910

®en Sinben ift ju gügeti tief
®a§ bürre fiaub geblieben,
3lm tpimmel ftebt ein ©d)eibebrief
3tnS Slbenbrot gefdjrieben.

®ie SBaffer glänzen ftiH unb Jü^I,
©in 9iabr ift brin ertrunfen;
SDlir ift ein frfjaubernb ©rabgefüfjl
3né! warnte £>erj gefunlen.

®u fcfjiSne Söelt! ntu| rool)l id) balb
3n biefe ©lätter finletr,
®af» anb'reS £>erj unb anb'rer SBalb
®ie 3-rüf)Ung§lüfte trinten?

SSenn bu für meinei 3Befen8 Dîaurn
©in beff'rea roeifjt ju finben,
®ann lab mid) auS bem Sebenitraum
SRafcf) unb auf eroig fd)roinben! s.

©ei '-Beginn her AJättc ift ein gebaltreid)eê
traftfpenbenfteë fjrüf)ftücf eine§ berbeften ©orbeugungë*
mittel, unt fid) gegen bie Unbilben be§ SBinterS ju
fdjügen. [2177

®er Gacao ©tanlep S3idar§, eine ©erbinbung non
Gacao unb ©ananen, ift eine ibeale, âr^tlid) empfoip
lene ßraftnabrung ®er beutfdje ©elefirte s]Betermann
ftellte feft, bajj ©ananenmeljl ben l)öct)ften 9läl)rroert
liefert bei tleinfter pbpfiologifdjer Slrbeit.

®ie Söeftminfter ©ajette, Sonbon, fcEjreibt:
„®a ©ananenmeljl 95 ^rojent Släfjrroert ergibt,

„fo ift ber ©eijalt an anbern ©eftanbteilen ju gering,
„um felbft ben Silagen eine§ ®ppt)u8=fionnale§5enten
ju erregen."

®r. 31. ©ergé an ber Unioerfität ©rüffel
fdjreibt:

„®er ©tanlet) ©acao ©illar§, eine ©erbinbung
„pon Gacao unb ©ananen, ift eine ibeale Straft*

„naljrung, febr leidjt perbaulid) unb pon
„febr angenehmem ©efdjmacf. 3IHe ©ejlanb*
„teile be§ tnenfd)lid)en 8Brper§ finben fi«i) in bemfelben
„nor, baju in einer febr leietjt affimilierbaren §orm,
„fo baft fie fojufagen obne Slrbeit non unferem^Dr*
„ganiSmud auggenü^t roerben tonnen."

®er Gacao ©tanlet) ©iHarê ift ber einzige Gacao
obne ftopfenbe SBirfung, unb bilbet ein unerreidjteS,
traftfpenbenbeg ^rübftüct. Gacao Stanlett-SSiffare
bie ©djactjtel uon 27 ©ortiotten gr. 1.50. 2Bo niebt
erbälttieb, roenbe man fid) birett an ben alleinigen @r=

finber Gf)ofolabe=3abrif be ©iHar§, fjreiburg (©tfjroeij).

fatent
itr. 56,464.

Unentbebrlid) für Slnfänger unb alle bie IeicE)t nom
©latte lefen wollen. [1834

©erlauf, bie @d)ad)tel ju ^r. 1.— unb 3*. 1.75
franto, bei ©errn fbitipp Gol'tn, Les Grattes s.

Rochefort, bei Sleudjatel, ober bei ber ©jpebition ber
©djroeijer grnuenjeitung.

Hflgetrißene <£eôattR<m.
©ei nid)t§ rnebr, al§ bei ber ©rjiefjung tnujs e§

beiden: „Unb ^ätte id) ade SOSeië^eit unb bätte ber
Siebe nid)t, fo rodre icb nid)t§ nübe."

* *
®er Sebemann. „SBie ungerecht boeb bie ©üter

oerteilt ftnb ®en meiften Strebit baben geraoe jene,
bie ifjn nic^t braueben !"

Sange leben ift feine fiunft,
Sßirb un§ nur bie Qeit baju gegeben,
®od) wer im ©djaffen, Söirfen, Streben,
@§ nie erlebt, ftd) felbft ju überleben,
®er preife feiner ©terne ©unft.

*
* *

SJlan braucht niebt ©elb ju baben ober bodjgefteHt
ju fein, um anbern roobltun ju fönnen. SlKeS ner*
ftebenbe gerjenggüte unb ftiHe perfonlidje Opferwillig*
feit oermag oft oiel rnebr ju erquiefen, alg eine unzart
ober felbftgerecbt gereichte ©abe.

«ü!
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CREME SIMON PARIS
Eingaben auf Chiffre-Inserate.
Das Bewerbungsschreiben soll in

ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke niebt vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [1955

Um diesbezügliche Beachtung
ersucht höflich Die Expedition.

Zur gefl. Beachtung. 2040

Bei Adress-Aendernngen ist es
absolut notwendig, der Expedition

neben der neuen auch die
bisherige, alte Adresse anzugeben.

<»>

37ür ein junges Mädchen mit ver
» mindertem Sehvermögen, das aber
jede Hausarbeit gut zu verrichten
weiss, wird passende Stelle gesucht.
Mütterliche Ubsorge ist Bedingung.
Gefl. Uflerten unter Chiffre A B 2169
befördert die Expedition.

37ür eine junge Tochter aus gutem
** Hause, mit gründlicher Schulbildung,

in Musik, Sprachen,
Handarbeiten und Hausarbeit tüchtig,
lebhaften, kinderliebenden Wesens, wird
ein passender Wirkungskreis gesucht
als Stütze oder Ersatz der eigenen
Tochter, als pflegende u. unterhaltende
Gesellschafterin zu einem
schonungsbedürftigen jungen Wesen oder zur
Ueberwachung von gesunden Kindern
bei Spiel und Sport. Familienanschluss
ist bedingt, das andere ist Sache
näherer Vereinbarung. Besonders
berücksichtigt würde ein Höhenort.

Gefl. Offerten unter Chiffre J R 2158
befördert die Expedition.

Zum durchaus schneidermässigen
Flicken von Herren- und

Knabenkleidern, zum Reparieren von Damen-
und Kinderkleidern und zum Nähen von
einfachen Wäschestücken empfiehlt sich
bestens eine vertrauenswürdige,
zuverlässige Person. Rasche u. billige
Bedienung. Die Adresse wird seriösen
Interessenten gern mitgeteilt.
Anfragen unter Chiffre K 2164 befördert
die Expedit.

:: Töchter-Institut ::
Villa „La Paisible", Lausanne-Pully

Sommer-Aufenthalt Schloss Chapelle-Moudon.

2176] Spezielles Studium des Französischen; Englisch, Musik, Zuschneiden,
Nähen, Glätten, Kochen. Sorgfältige Erziehung. Fr. 1200.—. Ausgezeichnete
Referenzen. (H 27,898 L) Mme. Pache-Cornaz.

Hochschule Schottland hei jtarau
2174] Nach Ostern beginnt ein 3-monatlicher Kurs für gut bürgerliche
Küche und Haushalt. Prospekte durch die Vorsteherinnen, sowie Bezug der
neu herausgegebenen Kochbücher mit 700 Erläuterungen und praktischen
Rezepten à Fr. 3. 50, geeignet zu Geschenkzwecken.

E. Weiersmüller und E. Hngentobler.

Sie ärgern sieh!FM nicht mehr über schlechte Verdauung, Magenbeschwerden, Nervosi-I tät, Schlaflosigkeit etc., wenn Sie fürderhin an Stelle des aufregenden
und nervenangreifenden Bohnencafés — „Sanin" Schweizer Getreide-I café trinken. — „Sanin" ist die neueste Erfindung in der Genuss-
und Lebensmittelbranche. Sanin-Café, ärztlich wärmstens empfohlen,I ist der beste und vollkommenste Ersatz für den Bohnencafé. 1909

5 Paris und London Grand Prix (Ehrenkreuz, Ehrendiplom und grosse
2096] goldene Medaillen).

-979an wünscht einer jungen Tochter
etil Gelegenheit zu geben, sich in
fremdem Hause nützlich zu machen.
Sie wünscht vorzugsweise in ein Pfarrhaus

einzutreten, wo Musik- und
Sprachkenntnisse im Hinblick aufKinder

willkommen wären. Mütterliche
Fürsorge und mütterlicher Einfluss
einer gebildet. Dame sind Bedingung,
da die Tochter noch nicht selbständig
ist. Gefl. Offerten mit näheren
Bedingungen befördert unter Chiffre
R M 2159 die Expedition des Blattes.

Fir Mâdchefl iwä Fraies!

1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Avis
an den verehrl. fieserkreis.

UJir bieten unsern verebrl. Jlbon*

nenten die Uergünstigung, dass sie

pro Jabr ein Inserat betreff.
Stellenanerbieten und Stellengesuche (Raum

zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem Blatt erscheinen lassen

können. ÜJird Chiffre--Inserat
gewünscht, so ist für üebermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen.
Bocbacbtend

1613 Die Espedition.

17 ine Tochter gesetzten Alters aus
w guter Familie sucht Stolle als
Haushälterin oder irgend eine
Vertrauensstelle. Offerten sub Chiffre
A B 2175 befördert die Expedition.

2181Tläehstenliebe.
Wer wird einem gebildeten

Manne, der das Unglück hatte,
durch Missverhältnisse zu
fallen, zur Erringung einer neuen
Existenz beistehen? BeR. Offerten

unter Chiffre „Mara"
befördert die Exped. des Blattes.

Pensionat de jeunes filles
„Les Rochettes". H 6207 M

2082] Madame B. Althaus et Mlle.
A. Germiquet, filles de M. le profess.
Germiquet, Neuveville près Neuchâtel.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Jon. P. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervensohwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [2034

[!2 gutes Aussehen "S"
Die Flasche à Fr. Sè'/'a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H7100Y)

5t. kàn Kiste Leilsge ?u Nl. 52 âer ZchweiM Zrsuen/eîtung 25. Dezember IYI0

Ocheiöen.
Den Linden ist zu Füßen tief

Das dürre Laub geblieben,
Am Himmel steht ein Scheidebrief
Ins Abendrot geschrieben.

Die Wasser glänzen still und kühl.
Ein Jahr ist drin ertrunken;
Mir ist ein schaudernd Grabgefühl
Ins warme Herz gesunken.

Du schöne Welt! muß wohl ich bald
In diese Blätter sinken,
Daß and'res Herz und and'rer Wald
Die Frühlingslüste trinken?

Wenn du für meines Wesens Raum
Ein bess'res weißt zu finden,
Dann laß mich aus dem Lebenstraum
Rasch und auf ewig schwinden! G. K.

Bei Beginn der Kälte ist ein gehaltreiches
kraftspendendes Frühstück eines der besten Vorbeugungsmittel,

um sich gegen die Unbilden des Winters zu
schützen. s2177

Der Cacao Stanley Villars, eine Verbindung von
Cacao und Bananen, ist eine ideale, ärztlich empfohlene

Krastnahrung! Der deutsche Gelehrte Petermann
stellte fest, daß Bananenmehl den höchsten Nährwert
liefert bei kleinster physiologischer Arbeit.

Die Westminster Gazette, London, schreibt:
„Da Bananenmehl 95 Prozent Nährwert ergibt,

„so ist der Gehalt an andern Bestandteilen zu gering,
„um selbst den Magen eines TyphuS-Konvaleszenten
zu erregen."

Dr. A. Bergs an der Universität Brüssel
schreibt:

„Der Stanley Cacao Villars, eine Verbindung
„von Cacao und Bananen, ist eine ideale Kraft-

„nahrung, sehr leicht verdaulich und von
„sehr angenehmem Geschmack. Alle Bestandteile

des menschlichen Körpers finden sich in demselben

„vor, dazu in einer sehr leicht assimilierbaren Form,
„so daß sie sozusagen ohne Arbeit von unserem.Or-
„ganismus ausgenützt werden können."

Der Cacao Stanley Villars ist der einzige Cacao
ohne stopfende Wirkung, und bildet ein unerreichtes,
kraftspendendes Frühstück. Cacao Stanley-Villars
die Schachtel von 27 Portionen Fr. 1.50. Wo nicht
erhältlich, wende man sich direkt an den alleinigen
Erfinder Chokolade-Fabrik de Villars, Freiburg (Schweiz).

Patent
Zlr. SS,4K4.

Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom
Blatte lesen wollen. s1834

Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75
franko, bei Herrn ?hikipp Co tin, Des Krattes s.

Roebekort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

Abgerissene Geöauken.
Bei nichts mehr, als bei der Erziehung muß es

heißen: „Und hätte ich alle Weisheit und hätte der
Liebe nicht, so wäre ich nichts nütze."

Der Lebemann. „Wie ungerecht doch die Güter
verteilt sind! Den meisten Kredit haben geraoe jene,
die ihn nicht brauchen!"

Lange leben ist keine Kunst,
Wird uns nur die Zeit dazu gegeben.
Doch wer im Schaffen, Wirken, Streben,
Es nie erlebt, sich selbst zu überleben,
Der preise seiner Sterne Gunst.

Man braucht nicht Geld zu haben oder hochgestellt
zu sei», um andern wohltun zu können. Alles
verstehende Herzensgüte und stille persönliche Opferwilligkeit

vermag oft viel mehr zu erquicken, als eine unzart
oder selbstgerecht gereichte Gabe.

M<>z

' ps kroict et lei Lolcl, anà sksrp! prost unà Wetter Z
«Aianà sir vit ski- strong sir injure ^reiten «tie iisrit ^
mentis peau.pour tke skin : in orcler an; umüble Dolmen ^
prévenir ces acci- lo svoici tins, use ?u vermeiden, ^

Mclents, employe? everzc àa^ tke Aebraucbe man T5
ckaqus jour lavais z°euuins i tsKÜck àen ecbà ^

tiligà auf Lià-Ilmà
Da« Decverbuugsso/ireibeu zoll in

ein Douvert eiugesc/iiossen cverckeu,
au/ iveic/ies man nur au/ cker Düctc-
«eile ckie Duc/istaben unck ckie 2labi àDbi//re ckeutiic/i notiert.

Diese« Douvert ist ctann erst in ein
an ctie Dwpectitiou ctes /ttattes acires-
siertes Zweites Douvert ru stee/cen,
cvobei ctie Deiteguug einer entspre-
c/iencten Drau/co-Nar/ce àbt »orgossou
cvercten ctar/, ctamit ctie àpectition
ctas innere Convert versencten /cann.

Dtugabeu au//userate, cvetetce u/cbt
in cter nsuoston Dtattnummer yeiesen
cvurcten, tiaben cveuig ^ussictit au/
Dr/oig, cta sotctie meist sction ertectigt
sinck.

Die àpectitton ist ntc/it betugt,
.üctressen von L/nFre /nseraten mit-
ruteiten. s795S

Dm c/tesberügttotie Deac/itung er-
suctit tio/ticti ttta tx^oâou.

Zlur gejl. Seseàîung.
Lei à.àrsss-à.snàernn^ên ist es

sdsaluî noîuuenvîg, à àpeàr-
tion nedsn àsr neuen suvk llie
diskeoige, sI < « Aàresse au^u^eben.

ein /uuges àc/ctten mit ver
» minc/ertem àetivermoAen, ctas abe/-
/ecte Dausarbett gut ru verrieti/en
iveiss, cvtrct passencte Ltot/s gosuobt.
àïttertictie Dbsorge ist Dectmguug.
De/t. D//erten untec- Dbi//ce A S 2/SS
t>e/orctert ctie àpectition.

4^iir eine /ciuge /oebtor aus c/nteni
» Dause, mit grunct/ic/cer ^cbu/bit-
ctunA, in àsitc, F/nactien, Dauct-
arbeiten unct Dausarbeit iiicbtig, teb-
ba/ien, tcincter/iebencten Wesens, cvt/rt
ein passenctec l^tà/igstcr«»« ggsuobt
ais à'tutre octer Dcsatr cter etgeneu
toc/cte/â, atsp/tegeucte u. unterbattencte
Deseitsctia/terin ru einem scbommgs-
bec/ur/tigeu /uugen Wesen octer eur
DeberuiactîunA von c/esunc/en Dtncter/i
bei^piet unct^port. Damitienansctituss
ist bectiugt, ctas anc/ere ist b'acbe
nâ/ierer peretnbarung. Desonc/ers be-
rüctcstctittgt «vii/cte ein ttöbe/io/t

De/t. D//erten unter D/uAce ck /? LtSS
be/örctert ctie D.rpectition.

^um cturc/iaus scbneictermâssiAen
à f/tctcou rou /torrou- unct ttusbou-
àti/oru. ?in» tts/zartorou «cou ttamou-
vnct tktuc/ortctstctsrci unit 5vm tVstoa »ou
o/otaebsu ^âsc:ào»t0ctcso e/np/iebtt sieb
bestens eine vertrauensivurctic/e, ru-
vertässiAe t'erson. ttasebe u. bittige
DectieciunA. Die ^Ictresse ivirct seriösen
/nteressenten Aern mitAeteitt. ^1n-
/raAen unter Dbi//re /k 21S4 be/orctert
ctie àpectit.

" l'ôoMsi'-Insàt
Villa „l.a ^aiZidle", Z^aìàsaiìZîS-^ull/

8ominsr cxukslltkslt OlriìpeU« lilvi»«!«!!

2176j 8psz:isIIs8 Ltucliurn ciss itrsn^ösisoksn; lünKliseb, Nusilc, ^usebnsicksn,
Nsbsn, (llìittsn, Xoebsn. 8orKtâltÌKS Dr^isbunK. ?r. 1200.—. àsKs^siobnsts
Rstsrsnüsn. (D 27,898 D) lilline. psvtie-lZonns-,

jiàà ZeWanll i>ei à
2174s Nsok Ostsi'i» dkKinnt ein 3-inonstiieksr Xurs à ^ut biirAsrlictie
Linebs uncl Dsusbslt. Prospekts ànreb àis Vorstsksrinnsn, sorvis Ds^uK cisr
neu bsrsusKSAöbenen ^«vI»K»UÌvI»vr rnit 700 DrlàuteruuASN unà prsktiseben
Rezepten à ?r. 3.50, Kesi^net ^u Dssdrenk^rvseksn.

D. un i ik. HRiK«i»t«KKvr.

îSÎS ârASi»ii sivt»!
R niât ineìrr über soblselrts Vsrcisuun^, Ns^snbssolrcvsràsn, Ksrvosi-I tàt, LobisklosiAksit etc., vrsnn Lis türclsrbin an Ltslls àes aukrsAsnàsn
> uncl osrvsnanArsikênàsn Lobnsnoaiss ^ „Kanin" 8àrvsiz:sr Dstrsiàs-I eaks trinken. — „Lanin" ist àis nsussts IZrtinàunK in àsr (Zsnuss-I unà Dsdsnsniittslbranoks. Lanin-Liat'ä, Sr^tlieb cvärmstsns sinpkoirisn,I ist àsr bssts unà volikommsnsts birsà kür àsn Lobnsneaks. 1909

Paris unà Donàon Dranà prix (bibrenkrsu?, bllrrsnàiplom unà grosse
2096s Aolàsns Nsàailisn).

î/^an cvünsc/it einer /nnAen Tooätor
Detec/cnbeit ru geben, sie/i in

/remctem Danse nutrtic/i ru macben.
.^ie lvunsctit vorrugscveise in ein p/arr-
bans einzutreten, cvo ükusitc- nnck
Horac/ànntnisse im Dinbtie/c au/Din-
cter cvitttcommen cvâren. iitiitterticbe
Dursorge unct mûtteriieber Din/tuss
eiccer gebitctet. Dame sinct Dectingung,
cta ctie Zoetiter nocti nic/it setbstänctig
ist. De/t. t)//erten mit nàberen De-
ctingungen be/orc/ert unter Dtci//re
/? t>4 2/SS ctie àpectttion ctes Dtattes.

kir Wiàsi B krm»!
1675s VerianKSN Lie bei Ausbleiben
unà sonstigen LtörunKSN bestimmter
Vor^änKe Prospekt oà. àirskt
unser neues, unsobâàlivbes, ärntUob
smxkoblenvs, selrr srkolKreivbes klittel
à 4 Pr. Garantiert grösste 0>»kr«t!on.

St. Kti»s I-sdoi-stvi-iuin,
S«uinSn»t«i». ?ostk. 13104.

Avis
m lien »eràl. Lezeàiî.

Air bieten unsern verebrl.
Abonnenten äie Vergünstigung, üass sie

pro ^abr ein Inserat betreff. 5teIIen-

anerbieten unck 8teIIengesuche (ftsum
Ärka 10 ffeàeilen) unentgeltlich einmal

in unserem Matt erscheinen lassen

können. Mrä ^bittre - Inserat ge-
tvünscht, so ist Mr llebermittlung äer

Offerten äss nötige Porto beizulegen.
Fochachtenà

^i3 vie Expeaitlon.

4^tue Tocbter gesetrten Otters aus^ guter Damitie »uabt 5ts//o at«
t/susbâ/torto octer trgenct eine i'er-
traueusstette. D^erteu sub D/ii^re
/ S 2t/S be/orctert ctie Dwpectttiou.

2131

lltsr lvtrct o/oom gobt/c/otoo
tvsooo, c/or c/as t/og/üetc batts,
cturob ükiss»srbs/tuisso tat-
/so, ?or Drrtogoog otoor osooo
Dxtstoci? bststsbsu? Lo/k. ttffor-
tos vntsr ttb/Sro „tvsra" bo-
törc/ort à txgsct. ctos S/atto».

Pensionat âe jeunes Mes
licxclic t t « «»>".

2082s klaàamv U. KItksus et Nils.
K, Ksnmîqusî, tilles àe N. le prokess.
Dermiguet, bieuvovills près bleuckâtsl.

Der aus àsn besten Litterkräutern
àsr .4lpen unà einem leiobtveràau-
lieben Liseupräparat bereitete Lisen-
bitter von üloli. ?><»»«imn» ii.
c^.potb. in DanAnau i. D., ist eines àsr
wertvollsten Kräftigungsmittel. (lsKSn
Appetitlosigkeit, SIsivbsuobt, kiutsrmut,
blervvnsokväobs unübertroffen an Düte.
— feinste Stutreinigung. s2034

gutes Aussehen "S"
Div plasobe à Pr. Ä'/z mit Debrauebs-

anweisunA 2U baben in allen Apo-
tbeken unà Dro^uerien. (D 7100 V)
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$

Abonnements-Sinladung.

(Dir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer Tranen-Zeitung
mit den Bratis-Beilagen

„Tür die Kleine Hielt", „Koch- und Kausbaitungs-

schule" mit modeberichten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer Srauen-Zeitung steht im 32. Hahr-

gange und ist das erste und älteste îrauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,

interessanten, lehrreichen Cesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.
Die Schweizer Srauen-Zeitung kostet pro Quartal

nur Tr. 1.50 und sollte als beste häusliche Cektüre in
keiner Haushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
St. Gallen.

hochachtungsvoll

1389]

Uerlag der

Schmelzer Trauen-Zeitung.

äSSä

UNIVERSAL-UiBÜM

n. Dr.Ostertag, echt aus Trikot gegen Hangeleib u.
Unterleibsschwächen n. Bild zu Fr. 16.50 in Grösse

75-113 cm. Für gröss. Leibesumf. entspr. mehr.

Ferner halte auch and. Sorten Leibbinden. Sommerbinden

geg. Hangeleib zu 11.50 u.6, je nach

gewünscht. Syst, sow.Wärmebinden zu 5,3.50 u.2.50.

Versandthaus Steig 331 A
20091 Herisau. (Ue 7419)

T7"exHsES.-o.ft

S

A

i
I

sind Sie bei Verwendung gemahlener Surrogate,
die unkontrollierbar sind. Kathreiners
Malzkaffes kommt zum Schutze gegen Fälschungen
nur in ganzen Körnern und im geschlossenen
Paket in den Handel. Einziger Kaffee-Ersatz.
Bester Kaffee-Zusatz. [2095

Cacao De Song.
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
<*egrtlndet 1700. [201)1

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, billig, da sehr
ergiebig, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

Gliom. Waschanstalt uni Kleiierfâitei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1890] Küsnacht-Zlirich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste Ausführungdirekter Aufträge
Bescheidene Preise. Oratis-Schachtelpackung.

Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

I

Am stillen Herd zur Winterszeit
Schafft jedes Waschfest wenig Freud'.
Verkürz' es drum und resolut
Wasch' mit GOLDSEIFE schnell und gut.

2032
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Für schwerhörige Personen
empfehlen wir als besten existierenden Hörapparat das

jUyfjfilïif
nach Prof. Dr. Seebenmann, Basel.

Uli übertroffen
in Bezug auf Schallwiedergabe, Form, leichtes Gewicht und hübsche,
2050] gefällige Ausführung

Gleich vorzüglich
für das Hören in der Nähe und das Hören auf Entfernung, daher

sowohl für die Konversation als auch für Kirchen-, Konzert-,
Theater- und Vortragsbesuch.

Andere Sorten Hörrohre in grosser Auswahl.

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G.

Basel Davos St. Gallen Genf Zürich
Freiestr. 15 Platz u. Dorf Uechtapotheke, Kugelgasse 4 Oorraterie 16 Uraniastr. 11

Sfergmann*

jfilienmilck -

pf

gtlHR V. BEKGMflNN&C? • "\Sil* ZÜRICH. I \ \

OD
OD

--gust unübertroffen für die Hautpflege erzeugt >
steinen schönen,reinen zarten Teint und ver- § ' -

=s^nichtet alle Hautunreinigheiten — Nur echt
der Schulzmarke: Zwei Bergmänner.^gA^

AlkoholfreieFamilienpension

Villa Rosenhalde
izrzz= Riedt bei Thun

das ganze Jahr geöffnet.
Freundl. Heim für Erholungs- und

Ruhebedürftige. Sorgfältige Pflege.
Prächtige, sonnige und erhöhte Lage.
Massige Preise. Aerztlich empfohlen.

2090] Frl. Agnes Reist.

Cressier (NeÄtei)
TiMrpnional Ifta. 0. Mtunr
2173] Gründl. Erlernung der französ.
Sprache. Prachtvolle Lage, grosser
Garten. Preis Fr. 1000 jährlich.

Prospekte und Referenzen. (H 6914 N)

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff tDr Manner u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygnx,
Fabrikant, BleJenbach, Kt. Bern. [1926

SchweizerBrauen-Teitung — Blätter kür âen bâuslichen I^reis

Admnemà-Nnlàng.

Air laden biermit zum Abonnement aut äie

8ààer?rsuen?àng
mit âen Lratis-veilsgen

„?iir Sie Meine Melt". „Hoch- uns fiausbaitungs-

zcftule" mit Moaevericimn

angelegentlichst ein.

Die Schweizer Ztauen-öeitung siebt im Z?. Zabr-

gange unà ist àas erste unä älteste Zrauenblatt äer

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichbaltigen,

interessanten, lebrreichen LesestoN unä wird äaber als bestes

Matt iür äen bäuslichen lireis in äer ganzen Schweiz

geschätzt.

vie Schweizer Ztsuen-öeitung kostet pro (Zusrtal

nur 7l. 1.50 unä sollte als beste bäusliche Lektüre in
keiner hausbaltung mebr schien.

öestellungen weräen jeäerzeit entgegen genommen
unä sinä äieselben zu richten an äie lläministration in
St. Lallen.

hochachtungsvoll

1339)

Verlag tier

Schweizer?rauen-Seltung.

n. vr.llstertzg. eck! au; Irikot gegen liengeleid u.
UàleibssckvZcken n. kill! ru fr. 1K.5V in llrösse

75-11Z cm. für gà. ieibesumt. entspr. mekr.

ferner kalte auck ancl. Zorten ieibdinllen. 5ommer-

dinlien geg. ttangeleib üu 11.511 u.k. je nack ge-
«ünsckt. 5>st. sov/.V/armebiià 5.Z.5V U.7.5K.

Versanättiaus Steig 331 ^
2009j tterieau. (lie 741 gj

»

I

sinâ Lis ksi Verwendung xsmuüiener 8urroxuts,
äie unkonkroilisrbsr sinii, FK»Iir
ki»tkev kommt sinn 8eimt^e gegen lkülsedungen
nur in gunmen Xörnern unä im geseiilvsssnsn
?uket in äsn tlsnäsL Xin^igsr Xukkss-Xrsutn.
tZsstsr Xutkes-^usut^. ^99ö

Lseso Ne Zong.
Seit über lvv dabren anerkannt

erste kollänüiscke lVlarke.
ì7î>0.

(Zuruntisrt rsin, Isieüt löslieü, nuürüukt, billig, à ssUr
srgisdig, keinstes Vromu. — ttövtiste ^us^eivknungsn.

Vertreter: Baut V/idenmnn, 2üricb II.

làê». à llàiài
lerlincien Si Lo. vorm. tt. ttintermeister
1S90 Kllsnsekî»^llniek.

weitestes, best eingorioktetss Kesobàit dieser kranobe.
X'r-srrìxzîs «oi-^kâlîk^sts ^.ruskiillur'r^rx^âlr'skctsr'^.rukrl'â^s

Vsscîbeiâsns preise. <KK Qrstis^LebsQktsIpsOknng.
Filialen - Dépôts in alleu Zrössersu Ltâdton und Orten der Lelnvsiz.

I

à stillen Herd zur Winterszeit
LobuM ^'edes lVasobtest weni^ Breud'.
Verkürz' es drum und resolut
lVasob' mit KVV08I!Ik'L! sobnell und ^ut.

2032

I

I

I
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I

Ii!
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lî scliwefliimge k^e^onen
smpkeblsn wir uls bsstsn sxistisrsnäsn Xöruxpurut äus

riacli Lrok. Dr. 8eebenlNanri, Laset.

/te:a</ aa//>c/!n//u??ede?Aa/?e, /''o/v?!, /e/c/itr^ (ieadc/d !???d /,ii/?5o/?e,
20Syl Ae/a/Z/g-e .t /üi/ü/i/v/nA

/???' das //ö?e/i ??> de?' iVäde a??d da5 //ören an/ /^n//e?vni?n/. da/?er
50/no/it /n/' die Xonverzadon a//i anc/i /a?- Xi/e/ien-, Xonre?/-,

Z'/ieaie?- and Vo?d?aAzbeznc/?à

Enclore 8orton l-iörrokro in grosser /iuswakl.

Zanitätsgeseiiätt itsusmsnn K V.

Sssel llsvos St. KsIIen Kent ^iii-îek
li'i'piesdr. 15 Llatz? u. vork lleelitopotkelie, Kugvlganse 4 (^ori'àìvriv 16 1/raril'ttStr. Ii

^?ra//-an?-^

àMM V X

î-i^t uniiderdoflen tur äie ltsutpllege erzeugt
einen zcNönen^einen warten leint unä ver- à"

^s^nicNtet s!!e llsutunreinizkeiten — tlur ecbt ^7.
^^mü^äer Zebutzmarke: Iwei

MàeiàiliWZW
Villa ^osenlialcle

m^nni kîerlì be! Ibun
äss Ag-nes äs-irr ssöänsr.

?rsunäl. Heim kür XrüoluuKS- unä
liuiisdöäürkti^s. SorKkuitixs i?tisAS.
XrüeütiAs, sonniKö unä srüöiikö Xuxs.
àlàiKe ?rsiso. ^errtliok empkolilen^

2090j Ikrl. lkei«t.

Dressier (ti-uàl)
«îWMNl !>» I. IlN'IlMU
2I73l tirünäi, Xrlsrnunx äer krun^öSä
Lxruedö. ?ruoükvoliö Kuxe, xrc>88ör
Lturtsn^ ?rsis ?r, 100V isdriioti.

?ro8pskts unä Rsksren^sn. <>I »SU tij

Lennei» Uslklvin
Mdstst àmoûenet itisills/ztüll III? liSnnst u. liiià

Sennen ^.eïnm?sni>
^isod-, Hanà-, KIUedsQ- unä

I^àtUoderii, bsmusiort HV»lten
fì'sdriàaiiti, LIvivi>k»et», Xt. Bern. s192K
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3m Zeitalter der Surrogate

leben wir, darum sollte jede Hausfrau trachten, nur mit
echtem, unverfälschtem Material zu arbeiten. Liebig's
Fleisch-Extrakt, dies altbewährte Hilfsmittel zur Verbesserung

und Kräftigung der verschiedensten Gerichte, kann
durch kein Surrogat ersetzt werden. [1710

Johanna patentiert in den meisten europäischen
Staaten, ist heute wohl der beste und
beliebteste Korset-Ersatz. Für Frauen, die
im Haushalt oder Erwerbsleben tätig sind,

sowie für unsere heranwachsenden Töchtern ist Johanna geradezu eine
Wohltat. Preise von Fr 5.— an (für Kinder von Fr. 3.80 an

Verlangen Sie Johannaprospekt bei der schweizer. Generalvertretung

Moser & Cie., Zürich I
ßahnhofstrasse 35

wo auch die so ungemein beliebten, waschbaren

Damenbinden „Sanitas"
erhältlich sind. Halbdutzendpreis in Cretonne porös Fr. 3, in Frottierstoff

Fr. 4.50, in Piqué-Leinen Fr. 6, in Rekta-Leinen Fr. 7 und in
Java-Leinen Fr. 8, letztere drei Sorten sind ganz besonders zu
empfehlen. Passende Gürtel Fr. 1.— per Stück. [1739

Johanna sind auch in St. Gallen bei Ehrenzeller-Meyer & Cie. und
in Herisau bei J. B. Nef, zum Merkur, erhältlich.

Die schönste Trau-
enziertle ist eine volle, üppige
Büste. Diese erlangt man nur einzig
und allein in ganz kurzer Zeit bei
Gebrauch von echter [2147

Î 'ariser Siistencrême.
Zu beziehen Dose à 4 Fr. durch

Versandhaus „Cosmos", Postfach

13,766, Rorschach A (St. Gallen).

+ St. Mobs-Balsam -h
von Apotheker C. Trautmann, Basel.
Hausmittel I. Ranges als Universal-Heil- und
Wundsalbe für Krampfadern, Hämorrhoiden,
offene Stellen, Flechten. (5110 S) [2167

In allen Apotheken à Fr. 1.25.
Gen.-Depot: St. Jakobs-Apotheke, Basel

Garantiert reine [1569

Nidellmtter
liefert hilligst

Dillier-Wyss, Luzern.

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Ein passendes Weihnachtsgeschenk

ist die Broschüre „Die Frauenwelt
auf dem Mars" (Preis 65 Pfg.)
Anregung zum Studium der unverstandenen

Frauenempfindutig. [2170

Tanneparkbergverlag in Duvenstedt-Hamburg

Damen
2128] erhalten von mir absolut sicher
wirkendes Mittel „Reblin" bei
Ausbleiben. Paket Fr. 4.—.

Frauenärztin Mohr
Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

IVO PVMONNV.B

So wie die Palme
das auf der Erde wandelnde Tierreich überragt,

fo überragt das aus ihrer Frucht gewonnene
Pflanzenfett Palmin alle tierifchen Fette durch

feine Reinheit und Güte.
Palmin eignet fich

gleich vorzüglich zum kochen, braten und backdIL

0. Walter-Obrechts
CD * l00 x-iüL
IQ ^

FABRIK MARKf

ist dèr Beste Hornkamrn
für Haarpflege und Frisur

Ueberall erha'.Hic!

Seit über 40 Jahren fabrizieren
1764] Biesolt & Locke

Meissner Nähmaschinen-Fabrik
Meissen (Sachsen)

ausschliesslich

jV
>3* iV

Bing-
schiff-, Bund-

scli iff-, Schwing-
seliit!'-, Central-, BoliMn-

und IfangschttV-\Uli 111 aschine 11

Up., 1 Afrana Universal Stick-, Stopf- u. Knopf-
IlcU loch-Nähmaschine ündversenkb. Modelle

Ueber 40 d. wertvollsten Auszeicbng., Staatsmedaillen usw.
In fast allen besseren NähmascMnengcschäftcn der ganzen Welt erhältlich.

Vertreter erwünscht, wo noch nicht eingeführt. (H 33,401 a)

wird von Aerzten als vorzügliches Nahrungsmittel für Kinder und Kranke
1671] empfohlen. — Engros-Verkauf durch:

BUrke & Albrecht in Zürich und Landquart.

1928

Joilelle-
Oeife

*für d
Unübertroffen

*Qautpfle<je- —
FRItPRICH^tnF^ZÜRlOj.

Lcbweiîierkrauen-Teitung — Sìatter kür âen bâusiicben Kreis

Zm ìîàlter à Zurrioà
loben wir, ilkuuiw sollte jeclo Ilnusfrau ti'uebteu, nur um
eebtem. unverslilsebteni ^lutsriul î^n arbeiten. Liebi^V
b'ieiseb-Lxtrakt, clies altkewäbrle HilksnMtel xur Verliesse-

runA unà IvraftiZunA cler versebieclensten (Veinebte, bann
ciureb bsin Lurro^at ersetzt weisen. )i7l0

s^«

Zokanna patentiert in clsn inelsten snropsisobsn
Ktaaten, ist beute wobl cler bests nncl bs-
lisbtssts Korset-Lrsatiê. Lür Lrausn, clis
lin llausbalt oàsr Lrwsrbslsbsn tâìÍA sincl,

sowie für unsers bsranwaebsenclen Löobtsrn ist 3odanna Asracis^u eins
Wokltat. preise von Lr 5.— an )für Klnclsr von Lr. 3.80 an. Ver-

langen 8is iobannsprospekt bei der sobwsi^sr, (Zeneralvsrtretun^

^îvLiSr ât OiS., 2iirià I
3 c»

wo anok àis so unKöinsin beliebten, wasebbaren

^ DaitlSUdinÄSIZ. „3anitS.L" ^erbaltllob sincl. lZslbclut^snclprsis in (lrstonns porös Lr. 3, in Lrottisr-
stobt Lr. 4.50, in Licpis-Leinsn Lr. 6, in Rskta-Lsinsn Lr. 7 unâ in
Üava-Lslnen Lr. 8, letztere àrsi Körten sinci Kan? bssonàsrs ^u ein-
ptebisn. Lasssncls lZürtsl Lr. 1.— per Ktnok. ^1739

sincl auob in 8t. Ksllen bei ^lirvn?eller-!l/Isyer à. 0!e. nncl
in ltsrissu bei 1. S. ^ef, rum Ilterkur, srbältlleb.

Lie Nkîînzte 7rau-
e«»isr«Iv ist eins volle, üppige
Lüste. Liese erlanKt man nur einri^
uncl allein in Kan? kurzer 2slt bei
Lsbranob von evl>t«r )9117

z 'sn8er Siklenerßme.

ss«

?iu bsrisben Lose à 4 ?r. àurcb
Venssniiksus „Uosmos bost-
faok 13,76k, Dtoi-soksck A lM. ltà).

-I- 8t. Zàlu Ssksm
von ^.potûàvr lîîìsell.
ltauLmittel I. lìansss al^ Universal-tteil- uncl
Wuncisülbk kür lirampfsclern, »ämorrkoicien,
okkene Stellen, küeeütsn. «5110 8) ^2167

In üllen /XpotüekiLN à 5r. 125.
(reo -Depoli: 8t. ^eliode-^pottielis, kaeel

lZsnsnîîei»« »»eine ^1569

Zltiüeldutter
liefert billigst

Für S.s» Franken
verssnàen franko Kö^sn Kaebnabine

à S à k, Illileite kdkll-8eileii
(ea. 60—70 lsivbtbssvbààiKte Lttleks
cler feinsten ?oilstts-8siken). il600
Lerj?inann à Lo., Wiectikon-^nrieb.

W ps^kllllk! !â?e!IlIISlIlWk!lIlkIlIi

ist clis Lrosobürs ,,NiS rnsusi»«eli
sut «len» HOsns" (Lreis 65 LtZ.) i^n-
rsKunK rum Ltuclium cler unverstan-
clensn praueneinplincluuA. Ì9l70
I-liliikpàdôtgvôtlîlZ in vuvellsteàt-Ii-lilldui'Z

I>ainsi»
2l28i srbuitsn von nur absolut siotisr
wirkenlies Mittel „kvjxlil»" bel às-
bleiben. Labet Lr. 4.—.

Lruuenürrtin Zivil»'
butrenberg (Vppsnrell V.-Lb).

ivo

8o wie âie ?aìme
lias auk àer Lrcie wancìelnâe l'ierreicd überragt,

lo überragt âas aus ibrer krucbt gewonnene
kttan^enkett ?aìrnin alle tierikcben ?ette ciurct?

leine kîeinbeit unâ 6üte.
kalmin eignet ücb

gleick vorÄigiicb ?um kocben, braten unâ backâfì.

0. 8

c» xá
iO ^

Üedefs» e^bsiNi-!

Lsit llbsl- 4O ânlii-sn fsbfi^isfsn
1764Z Sissolî St ^lilZltS

Neissnsr lliabrnaseblnsn-Lsbrik
Itlsisssn (Kaobssn)

ausseblisssliob «ins
«vitiir, ilu ii <i

«eil ilk Heliwlns
«oiliii, tentiul ItoliNii,

nncl l^nnASviilik X»I>ni»seI>inen
Un.» I litren» Universsl Stick-, Stopt- u. Knopf-
"VU lock-tiskmssciiine Unci verssnkb. iiloclelis

Ueber 40 cl. wertvollsten àucreicbng., Stsstsmeclnillen usw.
Ill kilsl »Hell desserell Xiilllilllzolliiieiilioücdlilloli lier lillnroil Well erllàltlioll.

Vertreter erwünsviit, wo noeti nielit eingetüiirt. (Ll 33,401 a)

wircl von Zerrten als vorrüAliobes l^sabrunASlnlttsl für Xincler nncl Kranke
1671) sinpfoblöll. — LnKros-Verkant clurob:

künkv âc ^Iknevkî in lürieli unr! l.anl!quart.

>»Ä

^oileüe-
^ei^e.

^ür â
Unübertroffen

^Oauks>fle^e. —
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JHuf tirage 10 984: Xie ©iitfenbung in Dir. 51
ber ©djroeiaer grauen*3eitung „9luf grage 10984"
regt mid) roahrtjaft an, aud) meine ©ebanfen über
biefe® Xfjenta fret auêjufpredjen. Xa (efe ich am
©djluffe ber ©infenbung auf grage 10 984 (eine® gung*
gefeilen) : „3d) faffe ernfte Xinge ernft auf unb bie
©rüttbung einer Familie balte id) fur ba® ernftefte,
fo bah id) nur, menu ade® erwogen ift unb a(Ie§ ftimmt,
ben SSebürfniffen meine® peraen® ©enüge au teiften
ben äHut baben werbe." — Xiefe SBorte fpred)en mir
Sunt perlen, fie geben mir tief; erinnern mid) an bie
gabre, ba id) junge Xodjter mar, ooH oon poffen unb
Sieben unb erinnern mid) au bie gafjre, ba id) aud)
fo ein gbeat^ oon einem SDtann erfebnte unb taufenberlei
freubige, hoffnungSootle ©ünfdje mit mir berumtrug. —
Sinn bin id) aber nicf)t gunggefede, id) bin feit 23 fahren
oerbeiratet. ©enau fo, roie ©infeitber biefer Stntioort
auf grage 10 984, genau fo, bad)te aud) id) batnai® —
unb beute beim Xurdjlefen biefer Qeilen, iönnte id)
lachen, wenn bie @ad)e bod) nidjt ju ernft märe. —
3a, ja 3HU biefen gbealen ift e® mirïlid) eine
beifle Sadje. 3abre(ang trug id), ba id) junge Xodjter
mar, in meinem peraen pa§ gbeat oon meinem ju=
fünftigen ©begemäbl mit mir berum, mie er fein
mü|te jc. Xa traf id) gana anfällig in meinen Sommer*
ferien einen perrtt, mit bent id) öfter® an ber DHittagS*
tafel jufammen fant. — SSJtr fpradjen nur fo bin unb
roieber, ba eine® Xage® — fertig mat'® — toir Söeibe
toareit oerliebt bi® über bie Obren. Xiefer perr wohnte
nur eine ©tunbe entfernt oon unferer peimat — aber
id) batte in meinem Seben trophein nie etwa® ooit ihm
gebort. 3d) toufite roeiter nidjt® oon ibnt unb muhte
mid) nur an ba®, toa® id) oor mir fab, bnlten. ©3irf*
lid) — ba® mar mein 3öeal, toie e§ mir feit gahrett
oorfdjioebte : — ©in ftattiidjer, fdjötter aHann, ftolj
uttb oornebm, ooit prächtiger pattung, unb toie id)
meinte, oon feurigem ©eift unb tiefem ©emüt. — 3d)
oerglid) ihn mit einer ftattlidjcn, fdjönen ©idje. —
Dtad) weitem Dtadjforfhungeit ftimmte aud) ade® attbere
überein, ©ermögen, ïHang, Stellung. — 3n 3eit oon
3 gjtonaten rcarett mir oerbetratet unb nun mar ja
alle® fertig aunt ©lücf. — Iber nur gentad), ba® ©lücf,
ba® finbet matt nicht fo auf ber ©trabe, ba® roiU er*
rungett fein —©eit 23 gatjren bin id) nuit oerbeiratet,
unb toa® id) an ©lücf nteitt eigen nenne, ba® muhte
id) mir auf Schritt uttb Xritt erringen. SOI ein 3b eal,
meitt aHann,

_

bett id) toie einen ©ott hochhält, war
eben fd)lief)lid) bod) fein ©ott, nur ein ÜJienfclieiifinb
toie id), unb nur ju balb fab id), baft id) ein „©otbene®
Salb", anftatt einen „®ott" angebetet hatte. — Xiefer
Sötaitn, bebeutenb älter ait gahren ai® toie id), butte
bentgeniäjj aud) feine eigenen Sitten uttb ©ebräudje,
batte überbie® oon bent ioeibIid)ett ©efd)led)te feilte
gana eigenen 2lnfd)auuttgen. ülbgeiebett baoon, bag er
alle meine ©riefe öffnete — jebe barin enthaltene
©efûblêâujjerung oon ©efannteu unb greunbiniten
in ben Sot aog< befd)mugte, fteilte er, in feiner
©igenfdjaft al® SOlantt, gorberungen an mich, bie
gegen meine lleberaeuguug gingen, unb bie, hätte
ich "id)! ä» gegebener richtiger $eit gana energifdjen
Sßiberftanb geletftet, — tttid) frübjeitig in® ©rab
gebracht hätten. Xantt mar biefe® 3beal ein fleiner,
roenn nicht gar ein grober ©eiafratten. 2lüe ©ebürfniffe
an ©peifett, Sleibern :c. hätte ich erfriedjen, erbetteln
fodett. Sinber roolite ber SDÎaitn feine hoben, au®
©orge, fie fönnten roa® foften. Xa® toarett lauter Xinge,
bie tttid) heimlich 11 "b ftünblid) tourmten, mit ber 3eit
mich förperlid) unb geiftig faft nieberbrüeften. — 3n
biefer SSeife gingen 3abre oorbei, ohne bie 3Jtöglicf)feit
eine Slenberung ber ©ert)äituiffe herbeiführen au fönnen,
trophein ich — ©ott ift e§ befannt — mein 9Henfd)en=
mögltchfte® in ber ©adje getan höbe. gdj probierte e§
mit ©üte, probierte e§ mit «Strenge, alle® umfonft.
Verlieren wollte ich meinen 3Hann nidjt gerne — roeil
er nebenbei fo manche ©oraiige aufauroeifen hatte —
unb fid) ein gut Xeil biefer unbeilfamett 2lngerooï)n*
heiten auf feine ©raiebuttg aurüdfübren lieben. — ©eine
SDtutter toar eine geijige grau, bie ihn al® eitrigen
©üben aunt eigentlichen ©goiften gemacht bat. — Xod)
einmal fant bie ßeit, roo ich mich empörte. — Ohne
oiel gelefen au haben, fagte mir meitt gefuitber aHenfdjen*
oerftanb, bap e§ für ein SOSeib ein ©efep gibt — ba®
nirgenb® in ben ®efebe®büd)ern, roobl aber im ©udje be®
Seben® ftefjt. Sein ©elb unb fein ®ut, fein toeltlid)e§
unb fein ftrdjliche® ©efet) hätten mich mehr gebinbert,
meinem eigenen gnftinfte unb meinen eigenen ©ht*
gebungen au folgen. — SBeber ©ater nod) 3Hutter,
nod) ©ebroeftern unb ©rübern oertraute id) mein 2ln»
liegen an ; benn ba® fühlte ich, ÜJlettfdjen tonnten mir
hier uiept raten, allein weibliches ©efübt roar bi® in®
innerfte 3Jlarf oerleht — einem 9Jlenfd)en oerbttnben
au feitt, ber an mir nur gugenb unb ©efdjleht au§*
nuhte — roeiter aber feine ©fliehten gegen mid) er*
füllte, trohbem ich meinen pauëhalt allein auf® befte
beforgte unb ba® ntöglid)fte tat, meinen ©atten au be*
friebigen, febr gut forfjte, puhte unb rottfd), alfo quasi,
trot) unfernt fd)önen ©erbienft unb troÇ unfere® guten
©ermögen§beftanbe®, ihm nur bie unbeaablte pau§*
bälterin bebeutete. — 2ltt fooiel harte älrbeit toar ich
mid) eigentlich «id)t geroobnt — bettn id) leitete jähre*
lang al® junge Xod)ter and) ein ©efdjäft, ba® mir
einen reinen 2ierbienft oon ungefähr 4000—5000 ftr.
brachte ®a§ toar eine 3eit-, in ber id) mid) frei uttb
unabhängig — roie ein illtann fühlte unb trotj Dieler
airbeit hätte ich bantal® mit feiner Sönigtn taufchen
mögen. ®ie 2lrbeit roar mir Suft unb Siebe, ältan
benfe fict) nun, au® fo freier, fdjöner Stellung berau®,
in eine berartige Snechtfchaft btneinaugerateti, roie bie®
bei meinem aJlantt ber gall mar ©® gab Slugenbticfe,
in beneit pah unb Siebe, SSeraroeifluttg uttb poffen fo
mädjtig in mir ftritten, bah td) oft nicht roufite, roie

ben nächften Slugenblid au überleben. — ©ott hotte
aber ©rbarmen mit mir in jenen gualooden ©tunbett. —
3Bober id) meinen SDfut ttabnt, meinen ©atten aur Diebe

au ftetlen, ihm ba® Ungebührliche feine® Verhalten®
unb feiner ülnmahungen ooraubalten, ihm au fogen,
toa® mein pera feit 3ahb unb Xag unter feiner Xpranttei
unb feinem ißrohentum gelitten, unb ihm fd)tiehttd)
au oerfteben au geben, bah td) nie unb nimmermehr, unter
feiner 93ebingung mehr bei ihm bleiben rootle, bah
id) toeber ©elb nod) ®ut al® ©ntfdjäbigung bei
einer allfälligen Trennung oon ihm annehmen roerbe,
bah td) mit feinein ©elbftücf, mit feinem ©egenftanb
att eine einftige SSerbinbung mit ihm 3eit meine® Seben®
mehr erinnert roerbett roolite — furgum, roober i^
ben Sölut nahm, roie eine Söroin oor meinem aHantie
3u fteben, id) toeih e§ beute felber nid)t. — @§ toar
mir, al® mühte id) in biefem Ütugenblicfe bie Sichtung
auritefforbern, bie er bem ganaen toeiblid)en ®efd)lecf)te
feit gob^ett oorentbielt — unb in beffen ©efchtedjt
er midi immer unb immer roieber beleibigte. — ©ine
eifige Säfte itberfant mid) unb nur noch ber eine @e=

banfe lebte in mir, ©ntroeber — Ober, ©ntroeber
leben ober fterben. 3d) mar aber abfolut nid)t in
einem unbänbigen 3°ru, roie manche meiner oerebrten
Seferinnen etroa meinen möchten. SBetoabre ©ott!
Unter biefem ©terben meinte id) nicht eitt Xöten, e®

ftanb mir ja bie SBabh oor bem Sterben, oott men
tiem aiîanne a" geben. — ®iefe Sraft unb @ntfd)loffen*
beit hotte meitt Süiann roobl nicht hinter mir gefudjt.—
SSon ber 3eit att änberte er ftcf) in feinem ganaen 23er*

holten, unb id), ich betete fleißig, bah mir ber liebe
©.ott feine befonbere pilfe leibe, ihn gut an führen,
unb neuerbittg® tbtt heben au fönnen. — 2lud) nahm
ich oon ber 3c't ott eine ®ienftmagb in® pou®, toofür
er nun für fd)led)te§ ©ffen uttb SBebienung oiel ©elb
ausgeben muhte. ®a§ tat id) nur, um ihm an ac<0en<
roie toenig frentbe Beute arbeiten, unb roie toenig ihnen
ant Söobl ber gamilie gelegen ift. 3e^n 3obre lang
hielt ich ®ienftboteit, bis meinem ÜJlann oft bie ©aüe
überlief, ob ber Unepaftbeit tc. ; ich ober hatte hinter*
rücf® meine fülle greube baran, heh mir aber foldje® nidjt
inerten, fpielte bie reidje, gute grau unb fo fam e§,
bap ich fd)liehlid) oon aÙen meinen SBefannten al®
überau® glüefliepe grau gepriefen tourbe, bie eben fo
gliicflid) ift. „toeil ba® ©lücf ihr einen fo lieben aJlattn
befdjieben hat." — 3m weiteren oeriangte id) oon
meinem SOlann toenigften® einige taufenb granfen au
meiner freien SSerfügung roahrettb unferer ©he, benn
unfere 23erf)ältniffe geftatten e®, unb er oerabreid)t
mir jetjt auherbem jährlich eine Summe oon 700 gr.
äu meiner freien 23erfügung für Sleiber tc. — Sffiir
finb un® an biefe 2lrt unferer pau§führung jeht feit
3ahren geroöhnt uttb hoben fo grohett SSorteil für
uitfer betberfeitige® häu§üd)e« ©lücf babei berau®*
gefdjlagett, bah niept blo® ich, fonbertt auch mein 3Hottn
e® nid)t mehr anber® haben roolite. — 9tun finbett ba®
geroih oiete Seferinneit uttb Sefer ber oerebrlidjen
grauen*3eitung in ihrer ©he für unnötig, uttb ©ott
fei'® gebanft, bah e® geroih auch oiele recht generöfe
ÜJtänner gibt, bie gerne au® gutem peraenâantrieb
berau® freigebig finb gegen ihre grauen. 2lber too
gäHe ootfomtnen, roie. ä- S3- ber unf'rige einer toar,
too ber 3Jtann furchtbar fparfam ift, unb bie grau
nicht® al® friechen unb betteln follte, ba täten ©he*
gatten jebenfall® gut, ihre gantilienattgelegettheiten
auf ba® fdjneüfte in biefer 2lrt au regeln. — ®er groeef
meine® ©chreiben® ift erfüllt, roenn ich mit meinem
9tat einen einigen unglücflicpett ÜJienfcpen au® fold)'
nieberbrüefenben SSerhältniffen erretten fann, in benen
ich -mich einften® befattb. — pente roitrbe id) mit feiner
einigen grau taufdjen; roürbe aber aud) h^ute nicht
mid) oor einem reichen frohen ober Büftling bemütigeti,
nur um be® ©elbe® roiüen unb roolite lieber roie Sööcfltn
einftmal® — lieber roeihe iRüben effen, babei aber frei
unb lebig fein, al® bie 3Jtagb meine® ©entahl®,
ober bie grau eine® Xprannen fein. — Sfleine ©Item
hatten jum ©lücf un® ä)läbd)en, meine ©hroeftern unb
raid), gut au®bilben laffen, toir lernten fhneibetn,
nähen, glätten, fodjen, ^Buchführung unb ©prahen,
finb baher ©ott fei'® gebanft, niht ber SBillfür eine®
©atten ausgefeht. ©benfo oerftept es pep ja oon felbft,
bah folepe gorberungen nur oon foldjen grauen be*

anfprud)t roerben fönnen, bie roirfücp im ©tanbe finb,
einen pau§halt au führen. 28a§ roitl man bod) mit
fo untoiffenben, faulen, bttmmen ®ingern anftetlen,
beten e§ ja aud) roieber au taufenben gtbt. ®a fann
man ja freilich oon einem 9Jlanne fagen; „®ah fiep

©ott erbarme!" 2lnberroeg§ aber ift e§ eine ©hanbe
unb branbmarft bie ©efinnuttg eine® aiianne®, roenn
er fein angetraute®, liebe® äßeib, ba® berufen ift,
©d)önt)eit unb 8id)t au oerbreiten in ber gamilie, bie
Xrägeritt be® aJtenfd)engefd)led)te®, ein SBunber oon
SBefen, roenn man'® oerfteht, toenn er heute nod) fein
SSetb, bie aflutter ber Sinber, aur unfreien Snecptfcpaft
herabroürbigt, ja roie ein pünblein oon feiner Saune
abhängig mad)t. aiutt aum ©hluffe. — @o habe ih
au® meinem SebenSgang herauSgefunben, bah überhaupt
3b e a le niept unter jungen 3Jienfhm au fuhen ftitb,
fonbertt bah biefe 3beale 9Jtänner unb grauen, gereifte
üflenfhen finb. — ®a fann man fte finben ; folepe
ibeale 9Befen finb bie grüdjte eine® reihen Seben®, e®

finb aJlettfhen, bie e® fertig gebraht haben, in tat*
fräftiger Siebe unb ©elbftoerleugnung fid) felbft unb
anöere au eraiehen unb au oerebeltt unb äßefen, bie e®

fertig gebraht haben, jeben 3Jlitmenfd)en in feiner
©igenart mit feinen gehlern unb aitängeln au lieben
uttb bie baau geroih fh01' befonbere SBerattlaguttg mit
auf bie 38elt gebraht haben. — ®a§ Seben bebeutet
eine @d)ule für jeben oon un® aJtenfdjen, für reth
unb arm. 2Bir 3Jlenfhen müffen alle betnfelben 3iele
äu toanbern, bettfelben 2Beg gehen, unb felbft jene, bie
unter bett fheinbar günftigften innern unb äuhern 83er*

hältniffen aufammen fommen, foroie alle jene, bie ein*

fam burd)'§ Seben aiefjen, haben ihr ©hroere® au
tragen, finb bem 28ed)fel unterworfen." — gugenb
uttb ©hönheit, fUîaht «ab ©hre, gutetligena unb ©eift
beugen fid) a« feiner 3«ü oor bem unerbittlichen Schief*
fat; roohl bem, ber ©ott gutn gührer h°t- — 5lu§
biefer ©rfahrung perauê möhte ih beëhalb ben hei*
ratsluftigen aitännern ben «Hat geben, unter bent 23olfe
fid) umaufehen bei tühtigen aHüttern uttb niht gar fo
ängftlih uttb ioäplerifh ä" fein, benn im SBolte ift
immer noh oiel gefuttber ©ittn au finben, uno roa®
SSSnnber aller SB3unber, in nädjfter Sdähe tühtiger
SlHütter befinbett fiep bie roerbenben gbeale, bie
erblühettbeti 9lofen. 9lun bitt id) fertig. 3h äabe nur
noh au benterfen, bah ih mm feit einem 3ahr ohne
bienftbaren ©eift bin, mein liebe® aJlännd)en hat jept
bett Söert ber Slrbeit einer pauSfrau fhähen gelernt,
unb roie fepr er bemüht ift, feinen reblid)en Xeil at®
©efponëdjen beizutragen, beroeift, bah er freiwillig
meinen 3 Sinbertt oon 10—14 3ahreit für ihre frei*
willige aHithüfe im pau§halt wöchentlich 10 gr. in
bie Saffe legt — unb für ben äBenigeroerbraud) im
pauëhalt, ber infolge ©elbftbeforgung wegfällt — nttr
hin unb roieber einen punberter fhentt. 2Ilfo ift nteitt
2Hännhen heu'e* ba id) ihn al® aHettfhett fenne, ein
3beal — unb ba ih ihn al® gbeal roähnte, roar er
a.Henfh. (îinc elfrlfle Sieferlit.
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bin oollftänbig mit 3^nett einoerftanben, bah, roenn
jtoei DHenfhen fih feitnen lernen roollen bttrh S3 rief*
roehfeh e§ notroenbig ift, bah matt bie betberfeüigen
materiellen SÜerpältniffe unb SBebürfniffe fih juerft flar
mad)t- ©ooiel toeih tä) geroih, bah id) manche bisher
für felbftoerftäublich gehaltenen 93ebürfniffe in ber ©he
niht gana aufgeben wollte, llnb au® biefem ©runbe
ift e® nötig, oorher a" roiffen, ob bie ©ebaltoerljält*
niffe meine® 3Hanne§ e® mir geftatten, meine aUerbittg®
fleiiten Siebhabereien unb 2lnfprühe au haben. Xa®
ift nur einer oon oielen ©rünben, bie für ein oor*
herige® 2lu§fpred)en über Die materiellen S3erbältniffe
fprehen. ®aau noh niept ber roihtigfte. 3<^ f"r
meine ißerfott roürbe am liebfteit einen ^Beamten pei*
raten. 2Heitte einzige ©hroefter hat oor nutt beinahe
brei 3ahreu eiaen ^Beamten geheiratet. ®ie SSeifcett

führen nun eitt fold)' gemütliche® gamilienlebett @o

oft e§ mir oergönnt ift, bei ihnen au oertoeilen, ergöge
id) mih baran. ©onft bitt id) immer etwa® ehefheu;
benn ba® ©heieben meiner fonftigen 33e!annten, barunter
auch leiber ba® meiner ©Item, ift gar niht baau an*
getan, mir bie ©he in befonber® günftigent Sichte au
aeigen. 9Heine ©hroefter betontmt 80—90 aHt. pau®*
hattungêgelb, mit weniger fönnte ih ntih aud) niht
begnügen, oorau®gefet)t, bah man itt einer gtohen ©tabt
wohnt, too bie SebenSmittel belanntlih teurer finb
roie auf bem Sanbe. 3Tlit bem übrigen ©ehalte (ba®
eine® mittleren SBeamteit in $eutfd)lanb) wirb 3Boh*

nttttg, geuerung, S8eleud)tung, Sleibuitg ttfro., Xh^ater*
unb Sonaertabonnement beftritten. XagSüber ift mein
©hroager auf bem SSltreau befepäftigt unb meine
©hroefter in ber paushattung tätig. Xie Slbenbe finb
ber ©rholung geroibntet. paben fte Xljeaterabenb, fo
gehen fie natürlih in® Xfjeater. 3m anbern galle
fommen bie Soltegen be® 3JtanneS au i£)ro, e® roerbett
©efellfhaftêfpiete gefpielt ober man lieft gute SBüdjer
unb 3eitun8ei1 unö unterhält fih über alle möglichen
intereffanten Xinge. ©rohe ©hlentmereien roerben
niht abgehalten. Xen greunben wirb Xee mit Sonfeft,
33ier, SBein ober fonft ein ©etränf feroiert, roie e§ bie
jeweilige 3ahee§jeit gerabe erroünfht fein läht. ältle
fommen fo gerne unb jeber fühlt fid) befjaglid), am
allermeiften nteitt ©hroager, bem man ba® 3Bof)l=
behagen fo reht anfehen fann. Xienftboten finb natür*
lih feine oorhattben. Stüh ih fepe foldje für reht
itberflüffig an. «fgrioatoermögen mühte meitt aHann
feine® haben; jebocl) roürbe ih e® gana gerne fepen
roenn er in einer Seben®Derfid)eruiig wäre. Xann
mühte ih mit meinem 3Jtann aber aud) noh
in einer anbern grage ein® fein, bie ich aber felbft
im ©prehfaal ber grauen=3Utung niht erörtern
föntite, obwohl matt fid) fonft alle® gana ungeniert
oon ber ©eete fprehett fann. Slebenbei bemerft, fdjeinen
©ie mir boh etroa® a« fepr SBerftanbeêmenfh au fein.
2lud) fhon in oorgerüeften 3ahren, ih glaube fo
30-35? ©atta fo ficher, roie ©ie e§ au fein fdjeinen,
bin ih boh niept über mein pera. @§ fönnte fih boh
fhliefüih einmal ba oerlteben, too niht ade® fo ift,
toie id) e§ pier gefagt habe unb ba ift oielleiht fein
Söiberftanb a" leiften. 3h roüttfhe 3|nen ein frohe®
2Beit)nad)t®feft. poffentlih fönnen ©ie ba® nädjfte
fhon .mit ber für ©ie erblühten Dtofe feiern; Damit
©ie niht mehr an Der Slaffe ber geächteten gnng*
gefeiten gehören ; benn e§ ift niht gut für ben 9Henfdjen,
bah er allein fei, unb ©ott fdjuf bie @oa. 3.3.

"gltTgeftmôes 33tut
unb mangelhafte® ©tut finb bie bireften Urfadjen oon
geiftigen unb förperlihen ©hroädjen, peraflopfen, Ster*
oofität, Sopffhmeraen, ©leid)fud)t, 2lu®fhlag, ®e=

fhwülften, ©frofeln, UnterteibSteiben, llnoerbaulihteit,
©erftopfung anb Sungenfrantheit. [2135

Xurd) ungenügenbe® unb^ungefunbeê^lut.fônnen
ber Sörper unb Dte Organe niht genügenb genährt
roerben unb ftnb biefe beftättbig Sranfheiten auSgefe^t.

ainftatt flarer, lebhafter Stlugen, rofiger SBangen
unb elaftifhen ©ang, Beben®* unb ©eiftesfrifdje, finb
bie atugen matt, bie ®efid)t§farbe blau, oft gelblihs
blaulid), ber ©attg ein fhteppenber, mit nieland)olifhen>,
hppohottbrifhem @eifte®auftanb, roa® aüe® einen nahen
3erfall anbeutet.

gerromangattin bereihert unb fräftigt ba® ©lut
ttnb bringt in furaer 3«ät neue Sebenêfraft unb ©eifte®*
frifhe. ©rei® gr. 3. 50 bie gtafhe, in bett Slpothefen
erhältlich- (46)
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Fortsetzung öes Hprechsaals.
Auf Krage 1t) 98t! Die Einsendung in Nr, 51

der Schweizer Frauen-Zeitung „Auf Frage 10934"
regt mich wahrhaft an, auch meine Gedanken über
dieses Thema frei auszusprechen. Da lese ich am
Schlüsse der Einsendung auf Frage 10 984 (eines
Junggesellen) : „Ich fasse ernste Dinge ernst auf und die
Gründung einer Familie halte ich für das ernsteste,
so daß ich nur, wenn alles erwogen ist und alles stimmt,
den Bedürfnissen meines Herzens Genüge zu leisten
den Mut haben werde," — Diese Worte sprechen mir
zum Herzen, sie gehen mir tief! erinnern mich an die
Jakre, da ich junge Tochter war, voll von Hoffen und
Lieben und erinnern mich an die Jahre, da ich auch
so ein Ideal von einem Mann ersehnte und tausenderlei
freudige, hoffnungsvolle Wünsche mit mir herumtrug, —
Nun bin ich aber nicht Junggeselle, ich bin seit 23 Jahren
verheiratet. Genau so, wie Einsender dieser Antwort
auf Frage 10 984, genau so, dachte auch ich damals —
und heute beim Durchlesen dieser Zeilen, könnte ich
lachen, wenn die Sache doch nicht zu ernst wäre, —
Ja, ja! Mit diesen Idealen ist es wirklich eine
heikle Sache, Jahrelang trug ich, da ich junge Tochter
war, in meinem Herzen das Ideal von meinem
zukünftigen Ehegemahl mit mir herum, wie er sein
müßte zc, Da traf ich ganz zufällig in meinen Sommer-
ferien einen Herrn, mit dem ich öfters an der Mittagstafel

zusammen kam,— Wir sprachen nur so hin und
wieder, da eines Tages — fertig war's — wir Beide
waren verliebt bis über die Ohren. Dieser Herr wohnte
nur eine Stunde entfernt von unserer Heimat — aber
ich hatte in meinem Leben trotzdem nie etwas von ihm
gehört. Ich wußte weiter nichts von ihm und mußte
mich nur an das, was ich vor mir sah, halten. Wirklich

— das war mein Ideal, wie es mir seit Jahre»
vorschwebte: — Ein stattlicher, schöner Mann, stolz
und vornehm, von prächtiger Haltung, und wie ich
meinte, von feurigem Geist und tiefem Gemüt, — Ich
verglich ihn mit einer stattlichen, schönen Eiche, —
Nach weitern Nachforschungen stimmte auch alles andere
überei», Vermögen, Rang. Stellung, — In Zeit von
3 Monaten waren wir verheiratet und nun war ja
alles fertig zum Glück, — Aber nur gemach, das Glück,
das findet man nicht so auf der Straße, das will
errungen sein— Seit 23 Jahren bin ich nun verheiratet,
und was ich an Glück mein eigen nenne, das mußte
ich mir auf Schritt und Tritt erringen M ein Ideal,
mein Mann, den ich wie einen Golt hochhielt, war
eben schließlich doch kein Gott, nur ein Menschenkind
wie ich, und nur zu bald sah ich, daß ich ein „Goldenes
Kalb", anstatt einen „Gott" angebetet hatte, — Dieser
Mann, bedeutend älter an Jahren als wie ich, hatte
demgemäß auch seine eigenen Sitten und Gebräuche,
hatte überdies von dem weiblichen Geschlechte seine
ganz eigenen Anschauungen, Abgesehen davon, daß er
alle meine Briefe öffnete — zede darin enthaltene
Gefühlsäußerung von Bekannten und Freundinnen
in den Kot zog, beschmutzte, stellte er, in seiner
Eigenschaft als Mann, Forderungen an mich, die
gegen meine Ueberzeugung gingen, und die, hätte
ich nicht zu gegebener richtiger Zeit ganz energischen
Widerstand geleistet, — mich frühzeitig ins Grab
gebracht hätten. Dann war dieses Ideal ein kleiner,
wenn nicht gar ei» großer Geizkratten, Alle Bedürfnisse
an Speisen, Kleidern :c. hätte ich erkriechen, erbetteln
sollen, Kinder wollte der Mann keine haben, aus
Sorge, sie könnten was kosten. Das waren lauter Dinge,
die mich heimlich und stündlich wurmten, mit der Zeit
mich körperlich und geistig fast niederdrückten. — In
dieser Weise gingen Jahre vorbei, ohne die Möglichkeit
eine Aenderung der Verhältnisse herbeiführen zu können,
trotzdem ich — Gott ist es bekannt — mein
Menschenmöglichstes in der Sache getan habe. Ich probierte es
mit Güte, probierte es mit Strenge, alles umsonst.
Verlieren wollte ich meinen Mann nicht gerne — weil
er nebenbei so manche Vorzüge aufzuweisen hatte —
und sich ein gut Teil dieser unheilsamen Angewohnheiten

auf seine Erziehung zurückführen ließen, — Seine
Mutter war eine geizige Frau, die ihn als einzigen
Buben zum eigentlichen Egoisten gemacht hat, — Doch
einmal kam die Zeit, wo ich mich empörte, — Ohne
viel gelesen zu haben, sagte mir mein gesunder Menschenverstand.

datz es für ein Weib ein Gesetz gibt — das
nirgends in den Gesetzesbüchern, wohl aber im Buche des
Lebens steht. Kein Geld und kein Gut, kein weltliches
und kein kirchliches Gesetz hätten mich mehr gehindert,
meinem eigenen Instinkte und meinen eigene»
Eingebungen zu folgen, — Weder Vater noch Mutter,
noch Schwestern und Brüdern vertraute ich mein
Anliegen an: denn das fühlte ich, Menschen konnten mir
hier nicht raten. Mein weibliches Gefühl war bis ins
innerste Mark verletzt — einem Mensche» verbunden
zu sein, der an mir nur Jugend und Geschlecht
ausnutzte — weiter aber keine Pflichten gegen mich
erfüllte, trotzdem ich meinen Haushalt allein aufs beste
besorgte und das möglichste tat, meinen Gatten zu
befriedigen, sehr gut kochte, putzte und wusch, also czuasi,
trotz unserm schönen Verdienst und trotz unseres guten
Vermögensbestandes, ihm nur die unbezahlte
Haushälterin bedeutete. — A» soviel harte Arbeit war ich
mich eigentlich nicht gewohnt — denn ich leitete jahrelang

ais junge Tochter auch ein Geschäft, das mir
einen reinen Verdienst von ungefähr 4000-5000 Fr,
brachte Das war eine Zeit, in der ich mich frei und
unabhängig — wie ein Mann fühlte und trotz vieler
Arbeit hätte ich damals mit keiner Königin tauschen
mögen. Die Arbeit war mir Lust und Liebe. Man
denke sich nun, ans so freier, schöner Stellung heraus,
in eine derartige Knechtschaft Hineinzugeraten, wie dies
bei meinem Mann der Fall war Es gab Augenblicke,
in denen Haß und Liebe, Verzweiflung und Hoffen so
mächtig in mir stritten, daß ich oft nicht wußte, wie

den nächsten Augenblick zu überleben, — Gott hatte
aber Erbarmen mit mir in jenen qualvollen Stunden, —
Woher ich meinen Mut nahm, meinen Gatten zur Rede
zu stellen, ibm das Ungebührliche seines Verhaltens
und seiner Anmaßungen vorzuhalten, ihm zu sagen,
was mein Herz seit Jahr und Tag unter seiner Tyrannei
und seinem Protzentum gelitten, und ihm schließlich
zu verstehen zu geben, daß ich nie und nimmermehr, unter
keiner Bedingung mehr bei ihm bleiben wolle, daß
ich weder Geld noch Gut als Entschädigung bei
einer allfälligen Trennung von ihm annehmen werde,
daß ich mit keinem Geldstück, mit keinem Gegenstand
an eine einstige Verbindung mit ihm Zeit meines Lebens
mehr erinnert werde» wollte — kurzum, woher ich
den Mut nahm, wie eine Löwin vor meinem Manne
zu stehen, ich weiß es heute selber nicht. — Es war
mir, als müßte ich in diesem Augenblicke die Achtung
zurückfordern, die er dem ganzen weiblichen Geschlechte
seit Jahren vorenthielt — und in dessen Geschlecht
er mich immer und imnier wieder beleidigte. — Eine
eisige Kälte überkam mich und nur noch der eine
Gedanke lebte in mir. Entweder — Oder. Entweder
lebe» oder sterben. Ich war aber absolut nicht in
einem unbändigen Zorn, wie manche meiner verehrten
Leserinnen etwa meine» möchten. Bewahre Gott!
Unter diesem Sterben meinte ich nicht ein Töten, es
stand mir ja die Wahl, vor dem Sterben, von meinem

Manne zu gehen, — Diese Kraft und Entschlossenheit

hatte mein Mann wohl nicht hinter mir gesucht, —
Von der Zeit an änderte er sich in seinem ganzen
Verhalten, und ich, ich betete fleißig, daß mir der liebe
Golt seine besondere Hilfe leihe, ihn gut zu führen,
und neuerdings ihn lieben zu können, — Auch nahm
ich von der Zeit an eine Dienstmagd ins Haus, wofür
er nun für schlechtes Essen und Bedienung viel Geld
ausgeben mußte. Das tat ich nur, um ihm zu zeigen,
wie wenig fremde Leute arbeiten, und wie wenig ihnen
am Wohl der Familie gelegen ist. Zehn Jahre lang
hielt ich Dienstboten, bis meinem Mann oft die Galle
überlief, ob der Uncxaktheit zc, ; ich aber hatte hinterrücks

meine stille Freude daran, ließ mir aber solches nicht
merken, spielte die reiche, gule Frau und so kam es,
daß ich schließlich von allen meinen Bekannten als
überaus glückliche Frau gepriesen wurde, die eben so
glücklich ist, „weil das Glück ihr einen so lieben Mann
beschieden hat," — Im weiteren verlangte ich von
meinem Mann wenigstens einige tausend Franken zu
meiner freien Verfügung während unserer Ehe, denn
unsere Verhältnisse gestatten es, und er verabreicht
mir jetzt außerdem jährlich eine Summe von 700 Fr,
zu meiner freien Verfügung für Kleider zc, — Wir
sind uns an diese Art unserer Hausführung jetzt seit
Jahren gewöhnt und haben so großen Vorteil für
unser beiderseitiges häusliches Glück dabei
herausgeschlagen, daß nicht blos ich, sondern auch mein Mann
es nicht mehr anders haben wollte. — Nun finden das
gewiß viele Leserinne.it und Leser der verehrlichen
Frauen-Zeitung in ihrer Ehe für unnötig, utrd Gott
sei's gedankt, daß es gewiß auch viele recht generöse
Männer gibt, die gerne aus gutem Herzensantrieb
heraus freigebig sind gegen ihre Frauen Aber wo
Fälle vorkommen, wie z, B, der uns'rige einer war,
wo der Mann furchtbar sparsam ist, und die Frau
nichts als kriechen und betteln sollte, da täten
Ehegatten jedenfalls gut, ihre Familienangelegenheiten
auf das schnellste in dieser Art zu regeln, — Der Zweck
meines Schreibens ist erfüllt, wenn ich mit meinem
Rat einen einzigen unglücklichen Menschen aus solch'
niederdrückenden Verhältnissen erretten kann, in denen
ich mich einstens befand, — Heute würde ich mit keiner
einzigen Frau tauschen; würde aber auch heute nicht
mich vor einem reichen Protzen oder Lüstling demütigen,
nur um des Geldes willen und wollte lieber wie Böcklin
einstmals — lieber weiße Rüben essen, dabei aber frei
und ledig sein, als die Magd meines Gemahls,
oder die Frau eines Tyrannen sein. — Meine Eltern
hatten zum Glück uns Mädchen, meine Schwestern und
mich, gut ausbilden lassen, wir lernten schneidern,
nähen, glätten, kochen, Buchführung und Sprachen,
sind daher Gott sei's gedankt, nicht der Willkür eines
Gatten ausgesetzt. Ebenso versteht es sich ja von selbst,
daß solche Forderungen nur von solchen Frauen
beansprucht werden können, die wirklich im Stande sind,
einen Haushalt zu führen. Was will man doch mit
so unwissenden, faulen, dummen Dingern anstellen,
deren es ja auch wieder zu taufenden gibt. Da kann
man ja freilich von einem Manne sagen: „Daß sich

Gott erbarme!" Anderwegs aber ist es eine Schande
und brandmarkt die Gesinnung eines Mannes, wenn
er sein angetrautes, liebes Weib, das berufen ist,
Schönheit und Licht zu verbreiten in der Familie, die
Trägerin des Menschengeschlechtes, ein Wunder von
Wesen, wenn man's versteht, wenn er heute noch sein
Weib, die Mutter der Kinder, zur unfreien Knechtschaft
herabwürdigt, ja wie ein Hündlein von seiner Laune
abhängig macht. Nun zum Schlüsse. — So habe ich
aus meinem Lebensgang herausgefunden, daß überhaupt
Ideale nicht unter jungen Menschen zu suchen sind,
sondern daß diese Ideale Männer und Frauen, gereifte
Mensche» sind. — Da kann man sie finden; solche
ideale Wesen sind die Früchte eines reichen Lebens, es
sind Menschen, die es fertig gebracht haben, in
tatkräftiger Liebe und Selbstverleugnung sich selbst und
andere zu erziehen und zu veredeln und Wesen, die es

fertig gebracht haben, jede» Mitmenschen in seiner
Eigenart mit seinen Fehlern und Mängeln zu lieben
und die dazu gewiß schon besondere Veranlagung mit
auf die Welt gebracht haben, — Das Leben bedeutet
eine Schule für jeden von uns Menschen, für reich
und arm. Wir Menschen müssen alle demselben Ziele
zu wandern, denselben Weg gehen, und selbst jene, die
unter den scheinbar günstigsten innern und äußern
Verhältnissen zusammen kommen, sowie alle jene, die ein¬

sam durch's Leben ziehen, haben ihr Schweres zu
tragen, sind dem Wechsel unterworfen," — Jugend
und Schönheit, Macht und Ehre, Intelligenz und Geist
beugen sich zu seiner Zeit vor dem unerbittlichen Schick
sal; wohl dem, der Gott zum Führer hat, — Aus
dieser Erfahrung heraus möchte ich deshalb den
heiratslustigen Männern den Rat geben, unter dem Volke
sich umzusehen bei tüchtigen Müttern und nicht gar so

ängstlich und wählerisch zu sein, denn im Volke ist
immer noch viel gesunder Sinn zu finden, und was
Wunder aller Wunder, in nächster Nähe tüchtiger
Mütter befinden sich die werdenden Ideale, die
erblühenden Rosen. Nun bin ich fertig. Ich habe nur
noch zu bemerken, daß ich nun seit einem Jahr ohne
dienstbaren Geist bin, mein liebes Männchen hat jetzt
den Wert der Arbeit einer Hausfrau schätzen gelernt,
und wie sehr er bemüht ist, seinen redlichen Teil als
Gesponschen beizutragen, beweist, daß er freiwillig
meinen 3 Kinder» von 10—14 Jahren für ihre
freiwillige Mithilfe im Haushalt wöchentlich 10 Fr. in
die Kasse legt — und für den Wenigerverbrauch im
Haushalt, der infolge Selbstbesorgung wegfällt — mir
hin und wieder einen Hunderter schenkt. Also ist mein
Männchen heute, da ich ihn als Menschen kenne, ein
Ideal — und da ich ihn als Ideal wähnte, war er
Mensch, «k>nc eifrig- Leserin,

Zu Krag« 10 984: Antwort für R, O, Ich
bin vollständig mit Ihnen einverstanden, daß, wenn
zwei Menschen sich kennen lernen wollen durch
Briefwechsel, es notwendig ist, daß man die beiderseitigen
materiellen Verhältnisse und Bedürfnisse sich zuerst klar
macht. Soviel weiß ich gewiß, daß ich manche bisher
für selbstverständlich gehaltenen Bedürfnisse in der Ehe
nicht ganz aufgeben wollte. Und aus diesem Grunde
ist es nötig, vorher zu wisse», ob die Gehaltverhältnisse

meines Mannes es mir gestatten, meine allerdings
kleinen Liebhabereien und Ansprüche zu haben. Das
ist nur einer von vielen Gründen, die für ein
vorheriges Aussprechen über sie materiellen Verhältnisse
spreche». Dazu noch nicht der wichtigste. Ich für
meine Person würde am liebsten einen Beamten
heiraten. Meine einzige Schwester hat vor nun beinahe
drei Jahren einen Beamten geheiratet. Die Beiden
führen nun ein solch' gemütliches Familienleben! So
oft es mir vergönnt ist, bei ihnen zu verweilen, ergötze
ich mich daran. Sonst bin ich immer etwas ehescheu;
denn das Eheleben meiner sonstigen Bekannten, darunter
auch leider das meiner Eltern, ist gar nicht dazu
angetan, mir die Ehe in besonders günstigem Lichte zu
zeigen. Meine Schwester bekommt 80—90 Mk, Haus-
Hallungsgeld, mit weniger könnte ich mich auch nicht
begnügen, vorausgesetzt, daß man in einer großen Stadt
wohnt, wo die Lebensmittel bekanntlich teurer sind
wie auf dem Lande. Mit dem übrigen Gehalte (das
eines mittleren Beamten in Deutschland) wird
Wohnung, Feuerung, Beleuchtung, Kleidung usw,, Thealcr-
und Konzertabonnement bestritten. Tagsüber ist mein
Schwager auf dem Bureau beschäftigt und meine
Schwester in der Haue Haltung tätig. Die Abende sind
der Erholung gewidmet. Haben sie Theaterabend, so

gehen sie natürlich ins Theater, Im andern Falle
kommen die Kollegen des Mannes zu ihm, es werden
Gesellschaftsspiele gespielt oder man lieft gute Bücher
und Zeitungen und unterhält sich über alle möglichen
interessanten Dinge, Große Schlemmereien werden
nicht abgehalten. Den Freunden wird Tee mit Konfekt,
Bier, Wein oder sonst ein Getränk serviert, wie es die
jeweilige Jahreszeit gerade erwünscht sein läßt. Alle
kommen so gerne und jeder fühlt sich behaglich, am
allermeisten mein Schwager, dem man das
Wohlbehagen so recht ansehen kann, Dienstboten sind natürlich

keine vorhanden. Auch ich sehe solche für recht
überflüssig an. Privalvermögen müßte mein Mann
keines haben; jedoch würde ich es ganz gerne sehen
wenn er in einer Lebensversicherung wäre. Dann
müßte ich mit meinem Mann aber auch »och
in einer andern Frage eins sein, die ich aber selbst
im Sprechsaal der Frauen-Zeitung nicht erörtern
könnte, obwohl man sich sonst alles ganz ungeniert
von der Seele sprechen kann. Nebenbei bemerkt, scheinen
Sie mir doch etwas zu sehr Verstandesmensch zu sein.
Auch schon in vorgerückten Jahren, ich glaube so

30-35? Gauz so sicher, wie Sie es zu sein scheinen,
bin ich doch nicht über mein Herz, Es könnte sich doch
schließlich einmal da verlieben, wo nicht alles so ist,
wie ich es hier gesagt habe und da ist vielleicht kein
Widerstand zu leisten. Ich wünsche Ihnen ein frohes
Weihnachtsfest, Hoffentlich können Sie das nächste
schon mit der für Sie erblühten Rose feiern; damit
Sie nicht mehr zu der Klasse der geächteten
Junggesellen gehören; denn es ist nicht gut für den Menschen,
daß er allein sei, und Gott schuf die Eva, I, Z,

Ungesundes Ml'ut
und mangelhaftes Blut sind die direkten Ursachen von
geistigen und körperlichen Schwächen, Herzklopfen,
Nervosität, Kopfschmerzen, Bleichsucht, Ausschlag,
Geschwülsten, Skrofeln, Unterleibsleiden, Unverdaulichkeit,
Verstopfung und Lungenkrankheit, s2135

Durch ungenügendes und^ungesundes„Blut.können
der Körper und die Organe nicht genügend genährt
werden und sind diese beständig Krankheiten ausgesetzt.

Anstatt klarer, lebhafter Augen, rosiger Wangen
und elastischen Gang, Lebens- und Geistesfrische, sind
die Augen matt, die Gesichtsfarbe blau, oft
gelblichbläulich, der Gang ein schleppender, mit melancholischem,
hypochondrischem Geisteszustand, was alles einen nahen
Zerfall andeutet.

Ferromanganin bereichert und kräftigt das Blut
und bringt in kurzer Zeit neue Lebenskraft und Geistesfrische.

Preis Fr, 3, 50 die Flasche, in den Apotheken
erhältlich. (46z
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